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(Einer guten Mutter im Auftrage ihrer kleinen Tochter). 


Vater, Du laͤchelſt 
5 Heute ja ſo! IE 
7 Mutter, Du biſt ja 
Heute ſo froh! 


Und in dem Haufe 
> Ueberall hör’ ich: es 
Res Heut’ iſt Gebuktstag! 
RN Siehe, da kommt 1 


Löchterchen früh ſchon, 
Laͤchelt und bringt Dir 
Wuͤnſche zum Feſte. € 


Leange noch bei uns; 
Daß Du es (will es 
Anders der Himmel) 


— x 
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Mutter, o t 


N 


Set, wie ich wachſe, 
Sieht, wie ich lerne, „ 


Sieh'ſt, wie ich folge, 

Sieh'ſt, wie ich ehre er 

Vater und Mutter. i 
Dann, dann erſetz' ich 

Die Euch, um die Ihr 

Weintet und bring Euch 


Alle die Freuden, 


Die dort welkten, 

Wo zwiſchen Graͤbern 
Trauernd die Weide 
Schatten dem Huͤgel 
Giebt und den Blumen 
Die auf Herminens 
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zu vertreten. 


Peſara, hatte eben den zwölften. Schlag der Glocke 
— verkuͤndigt, als er das klaͤgliche Geſchrei eines 
kleinen Kindes vernahm. Er gieng der Stimme 


nach, und fand auf der Treppe des n 


welcher dem Markiſe Della Atripalda gehoͤrte, ein 


niedliches Knaͤbchen von etwa zwanzig Wochen, 
in ein einfaches Tuch gewickelt. 


„Armes Kind!“ 
rief Peſara, indem er es an ſeine Bruſt druͤckte, 
„deine Mutter muß entweder in den Haͤnden des 


Todes oder des Satans ſeyn, ſonſt laͤgſt du nicht 
Ich will dir eine Mutter geben, wenn die 


hier. 
Frau Markiſe hier es nicht etwa ſeyn will; denn 


ies Findelhaus, wo dich das Ungeziefer verzehrt 
und du zum Kruͤpel gemacht wirft, ſollſt du nicht.“ 


Mit dieſen Worten zog er die Glocke am Pallaſt. 


„Ich muß die gnaͤdige Frau Markiſe ſprechen, und 
zwar ſogleich,“ rief er dem Bedienten zu, der die 


Thuͤre öffnete... „Sie iſt noch bei Tafel, und dann 


gehn Ihro Gnaden zu Bett,“ ſagte der Menſch mit 


einer Miene, als ekele ihn vor dem Nachtwächter, 


und wollte die Thuͤre ſchon wieder zuſchlagen. 


„Deſto beſſer,“ verſetzte Jener, „ſo bekommt ſie 
Appetit, denn ich bringe ihr ein angenehmes Ge⸗ 
ſchenk.“ Damit faßte er den Handgriff der Thuͤre, 
und gieng, ohne die Antwort des Bedienten abzu⸗ 
warten, durch den erleuchteten Gang ins offene 
Tafelzimmer. a „Der Vater im Himmel hat Ihnen, 
gnaͤdige Frau!“ ſagte er, „die Ehre zugedacht, 
Mutterſtelle bei dieſem verlaſſenen Geſchoͤpfchen 
Sehen Sie, es fleht weinend um 
Ihr...“ — „Den Augenblick fort mit dem Ban⸗ 
kert!“ rief die Markiſe, ohne den ehrlichen Peſara 


Der brabe Nachtwaͤchtert. 


Ein Nachtwächter in Neapel, mit Namen 


dusrden zu laſſen. 
rief der gnädige Her, „ins Findelhaus damit!“ — 
„Mit nichten ins Findelhaus, ſagte Peſara, und 

kuͤßte den Kleinen, „ſondern er ſoll Vater und 


„Weg mit hei Geztchtel“ 


Mutter haben. Und da Sie es nicht ſeyn wollen, 
ſo will ich es ſeyn. Ich habe acht Kinder, und 
wo die eſſen, kann auch das neunte ſatt werden.“ 
Mit ernſthaftem Geſichte ſchritt er fort. Er gieng 
nach Haufe und weckte ſeine Frau, bei der ein Toͤch⸗ 
terchen von einigen Monaten lag. „Da haſt du 
einen Sohn, Mutter!“ ſprach er zu ihr, „er war 
den Rachen der Hunde preisgegeben; Gott hat 
mich ihn finden laſſen, ſey feine Mutter!“ — 
„Reiche ihn mir her,“ ſagte die Frau. Peſara 


legte den vor Froſt zitternden Findling in das 


warme Bett der Frau, kuͤßte ſie und ihn, und trat 
nun mit heiterm Herzen den Gang zum Abrufen 
der Morgenſtunde a An. 
Einige Wochen nach dieſem Vorfall hatte der 
Nachtwaͤchter Peſara um dieſelbe Stunde und in 
derſelben Gegend ein anderes Abentheuer. Ihm 
begegneten naͤmlich zwei vermummte Kerls ohne 
Laterne, welche ihn zu vermeiden ſuchten. Er ver⸗ 
rannte ihnen den Weg. 


„Und von mir noch hundert dazu,“ 


flüfterte der andre. „Nicht für tauſend,“ rief 


Peſara, denn ich ſehe, daß ihr auf böfen Wegen i 


ſeyd.“ Bei dieſen Worten war er den beiden auf 
den Leib gekommen, und bemerkte nun, daß einer 
derſelben einen großen Packt trug. 


einen Stich mit dem Dolche, der aber blos ſtreifte. 
1 Räuber und Mörder ſeyd ihre Da imm; 14 


E 


— BEER —— — 


„Du bekommſt hundert = 
a Zechinen, wenn du uns ruhig ziehen laͤſſeſt, ſagte 
leiſe der eine. 


„Woher und 
wohin mit dieſer Laſt?“ fragte er mit feſtem Tone. 
Statt der Antwort verſetzte ihm der ledig ige rk 
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ſagte fie, und griff in einen Schrank. 


wenn es noch lebt, 
5 Dr 4 antwortete ae er „behalte ich, und 


Hiermit ſtreckte Nees den 5 0 den lag 


feines Spießes zu Boden, und den andern packte 
er mit nerviger Fauſt. Dieſer bat jetzt aufs klaͤg⸗ 
lichſte um Schonung, und verſprach ihm dafuͤr 
tauſend Zechinen. „Nicht fuͤr zehntauſend!“ rief 
Peſard, und machte das Nothfignal, „Deine 
Kameraden kommen nicht,“ ſagte der Raͤuber, 
„wir haben fie betrunken gemacht. Keine menſch⸗ 
liche Seele erfährt es, wenn du die Zechinen 
annimmſt und mich frei laͤßeſt.“ „Du biſt alſo,“ 
ſagte Jener, „auch noch ein Vergifter obendrein; 


da muß ich dich feſter machen.“ Hier warf er dem 


Raͤuber eine Schlinge um den Hals. In dieſem 
Augenblick zeigten ſich mehrere Fackeln, die aus 
einem nahen Pallaſt hervor eilten. „Hieher!“ 


ER rief! der Nachtwaͤchter, „bieher % Man kam, und 
der fich ihm näherte,” war. 


der erſte Fackeltraͤger, 
der Bediente, welcher vor einiger Zeit ihm den 
Pallaſt des Markiſe geoͤffnet hatte. „Wahrſchein⸗ 
lich habe ich eurer Herrſchaft ein neues Geſchenk zu 
machen,“ ſagte er, und zeigte auf den Packt. 
„Haltet nur,“ fuhr er fort, „den Traͤger an dieſem 
Strick; ich will die Laſt nehmen.“ Sie war ſehr 
ſchwer, denn ſie enthielt das ſaͤmmtliche Silber⸗ 
zeug der Markiſe. Triumphirend trug Peſara feine 
Burde in den Pallaſt, und gieng nach dem ihm 
bekannten Speiſezimmer. „Ich bringe Ihnen ein 


„neues Geſchenk, Signora,“ ſagte er zu der Mar⸗ 


Eile, „das Sie aber diesmal annehmen werden, ob 
. gleich wieder von ſchmutzigen Haͤnden kommt.“ 
„ ch verdiene dieſen Spott, ehrlicher Mann, A 
„Hier, 
nimm dieſen Beutel voll Zechinen, und das Kind, 
will ich annehmen.“ „Das 


bin ein Kaufmann aus Lille, 


Sie behalten den Beutel.“ Mit dieſen Wonen 
gieng er fort, jan Amt Br zu Verüchten. 


s Der Einſchlaͤferer. 5 


In den letzten traurigen Zeiten der franzoͤſi⸗ 
ſchen Anarchie gab es bekanntlich eine Bande 
von Raͤubern, die man Cheuffeurs (Einheizer) 
nannte. Geſchickter, aber weniger grauſam waren 
die Endormeurs (Einſchlaͤferer), die etwa 20 
Jahre vorher ihr Unweſen trieben. — 

Einſt ſpazierte ein Gelehrter in einem oͤffent⸗ 
lichen Garten; ein wohlgekleideter Mann nahte ſich 
ihm und ſchuͤttelte ihm die Hand: „Kennen Sie 
mich nicht?“ — Nein, mein Herr. — „Ich 
wo ich Sie vor 
7 Jahren geſehen habe.“ — Kann wohl ſeynz; 
ich war vor 7 Jahren dort, erinnere mich 
aber Ihrer nicht. — Der Fremde zog eine 
Tabaksdoſe aus der Taſche: „Beliebt Ihnen?“ — 
Ich danke, ich ſchnupfe nicht. 
duͤnkt doch, Sie ſchnupften vormals?“ — Ich 


habe mirs abgewoͤhnt. — Aber wie koͤnnen 


Sie mich ſo ganz vergeffen haben? Mir waren ja 
zuſammen im College d' Harcourt. Befinnen Sie 


ſich nur, ich verlaſſe Sie einen Augenblick.“ — 


Der Unbekannte gieng, und der Gelehrte ſetzte 
ſeinen Spaziergang fort. Nach einer halben Vier⸗ 
telſtunde erſchien der Fremde ſchon wieder, fuͤhrte 
dieſelben Reden, und praͤſentirte auch zum zweiten 
Mal Tabak. — Ich habe Ihnen ſchon geſagt, 
daß ich nicht ſchnupfe. — „Verzeihen Sie, 
ich hatt” es vergeſſen.“ — Hierauf lud der Unbe⸗ 
kannte ihn zum Souper; aber der Gelehrte, dem 


Ser „Mich a 


and Beh gerade einige Damen von ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft in der Ferne erblickte, ergriff dieſe Gelegen⸗ 
heit, ſich von ihm loszumachen. „Ich war kein 
Narr, ſagte er zu den Damen, daß ich Tabak von 


einem Menſchen angenommen haͤtte, der wohl gar 


ein Endormeur ſeyn kann. Ich ſagte ihm, ich 
ſchnupfe nicht. Hätte er freilich gewußt, daß ich 
erſt geſtern eine Doſe für. 50 Luis’dors gekauft 
habe.“ — Ei! laſſen Sie doch ſehen! rief Eine der 
Damen. — Der Gelehrte griff in die Taſche; die 


Doſe war weg. An ihrer Stelle fand er ein Zettel⸗ 


chen, mit folgenden Worten: „Da der Herr 
Doktor keinen Tabak mehr ſchnupfen, 
ſo brauchen Sie auch keine Doſe.“ — 


— 


„ e e eee 


Wohl bin ich übel d'ran, 

Und Niemand will mir's glauben; 
Schoͤn nennt mich jedermann, 
Und was ich Schoͤnes haben kann, 
Will man mir wieder rauben. 


— 


„Dein Haͤndchen rund und klein!“ 
Sprach neulich Nachbars Roͤſe, 
„O! koͤnnt' es meines ſeyn!“ — 
Was willſt Du denn mit drei'n? 
Fragt ich, und ward recht boͤſe. 


„Hatt ich Dein Lockenhaar!“ — 
Thaͤt einſt die Tante klagen. 
Das iſt doch arg fuͤrwahr, 
Zumal, da fie ſogar 
Jetzt fremdes ſchon ſoll tragen. 


— 


chulfreun tinter berdächtiger G 225 


und weinend dieng er dann; 


: ea oe 

5 Ich ſchalt. Er ſagt im Spott: 
Ich ſey der Liebesgott!“ — 
Wie kann ich dazu kalgen 


Ganz mutterfeel allein 8 * 
Saß ich im Garten neulich, 8 
Da kam auch Wilm herein; a 
Recht gut konnt ich ihm ſeyn, 

Er aber macht's abſcheulich; 


Denn denkt! er ſagte gar 
„Ich ſollt' mein Herz ihm geben.“ 
Da zuͤrnt ich: Du Barbar! 
In Schmerzen und Gefahr - 
Bringſt Du mein liebes Leben! 


Pe 


Was mag er ſich denn 2 9923 
Wenn's Herz ſchon troͤſten kann, 
So mag der boͤſe Mann 

Doch lieber ganz mich nehmen. 


re 0 


Der ausgedruͤckte Saft einer Zwiebel ſoll nach 


einem Engliſchen Journal ein augenblicklich wir⸗ 


* 


kendes Mittel gegen den Wespenſtich ſeyn. 


Das lebende Skelet, auch die leben⸗ 
dige Anatomie genannt. So heißt ein Menſch 
in Frankreich, Namens Claude Ambroife Seurat. 


Er wurde den 17. April 1790 zu Troyes in der 


Chnstpagne geboren. Sind nn war eine 


geſunde Frau. Ex wurde geſund geboren, allein 
mit ſeinem Wachsthume nahm auch die Abmage⸗ 
rung zu, von welcher er ſeinen Bei Namen hat. 
Sein Mittags mahl beſteht in 4 Loͤffel Nudelsuppe 
und etwa fuͤr einen Pfennig Franzbrod, und in 
einem / Weinglaſe Eider. Der Arzt welcher 
den Ungluͤcklichen beobachtete und geſchildert hat, 


erzählt; Seurgt ſpricht ein rein Franzoͤſiſch und 


ziemlich lebhaft, fühlt ſich aber nach einem Geſpraͤch 


von einigen Minuten ſehr erſchoͤpft. Er iſt 5 Fuß 


7%, Zoll hoch. Wenn er ins Zimmer tritt, ſo ſieht 
man, wie ſauer ihm das Gehen wird. — Zum 
Schluſſe heißt es: Seurat iſt von fuͤgſamer Ge⸗ 
muͤthsart, laͤßt fi bereitwillig unterfuchen und 
beantwortet alle Fr agen unverdroſſen. Seine ganze 
Geſtalt muß ſelbſt den Fuͤhlloſeſten mit Mitleid 
erfüllen; er kennt die Lebensgenuͤſſe in der Idee, 
kann ihrer aber nicht theilhaftig werden, und iſt 
ſchon im Leben eine Beute des Todes. — Welch 
ein hohes Geſchenk und unausſprechliches Glück — 
ſetzen wir hinzu — iſt ein geſunder Koͤrper! Wie 


unzaͤhligen Unfaͤllen iſt der Menſch ausgeſetzt! 


Wie hat aber auch derjenige Gott zu danken, der 
ſich eines geſunden Koͤrpers erfreut! 


— 


* Herr E. Davy hat Waben, daß eine geringe 
Sn Beimiſchung von kohlenſaurer Magneſia dem Mehle 
enen dumpfigen Geruch und Geſchmack benimmt, 

TER welchen daſſelbe durch die Feuchtigkeit und andere. 
; urſachen erhält. Zu dieſem Zweck ſetzt man jedem 
„Pfund Mehl 30 Gran kohlenſaure Bittererde zu, 
dcB der auf 280 Pfund des erſtern 1 Pfund der 
* letztern. Sm nn Mehle bereitete Brod 
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1925 wie 1 dn Sehaneitz es 12 leichter, 


ſchwammiger und weißer aus, wie ſonſt, und 
Su einen vortrefflichen me 


Die i : 
F a be l. 


Ein Drgelbanier wollte berſchiedene Pfeifen 
von Silber, Blei und Holz zuſammen ſetzen, um 
eine vollkommene Orgel daraus zu machen. „Nein! 
ſagten die ſilbernen Pfeifen trotzig, du biſt toll, 


uns an die bleiernen zu fuͤgen, die Stelle iſt für die 


hoͤlzernen gut. Man denke nur, Pfeifen von Silber 
an bleierne Pfeifen zu ſetzen! Setze uns alle, die 
wir aus einem edleren Metalle ſind, in-einen 


Windkaſten, und die andern von gleichem Metall in 


einen andern, es wird dennoch ein vollkommen Werk 


werden.“ Der Meiſter ließ ſich's uͤberreden, und 


es entſtand der erbaͤrmlichſte Uebelklang, den er und 


ſelbſt die ſilbernen Pfeifen nicht vertragen konnten. 


Die Weiſeſten unter ihnen ſagten: „Meiſter, deine 
Vorliebe hat dir und uns geſchadet, miſche uns nur 


5 immer untereinander, wie dir es duͤnkt.“ Er that's, 
und die Wirkung davon war — Vollkommenheit 


und Wohlklang im Ganzen. 

So macht auch die Miſchung der Großen und 
Geringen, der Edlen und Unedlen, der Narren und 
Klugen, die Welt erſt vollkommen; waͤre jede 


Gattung allein, der allerhaͤßlichſte Uebelklang 


würde gewiß unvermeidlich ſeyn. 


Sophron an feinen Sohn. © 
Warum die Stutzer hoch die Naſen tragen 
Und ſich der Weiſe faſt gebuͤckt bewegt? 
Das mag Dir dort die taube Aehre ſagen, 
Die hoch den leeren Scheitel trägt. 


Charade. > e 


Die Erſte recht nett und zierlich bereitet, 

So lieben's die Damen, und geh'n damit auch; 
Die Erſte recht derb und ſtandhaft bereitet, 

So lieben's die Hausfrau'n zum haͤuslichen Brauch. 


Doch wird ſie dem Manne, was oft iſt, gegeben, 


Verliert er den Muth, verwuͤnſcht ſich das Leben. 
Des Schaͤfers Augen, wie ſind ſie in Thraͤnen 
8 1 5 geſchwommen, 

Als er vor Kurzem die Erſte bekommen! 


Er hat's nicht geſehn, nicht geglaubt, nicht 


N gedacht, 

Und dennoch hat's ihn um ſein Liebſtes gebracht. 
Die Zwei Andern benennen den Schaffer und 
WERTE Bereiter ER 

Von Tuch und von Kaͤmmen, von Sieben un 
: 5 — 5 ſo weiter. 8 5 

Das Erſte wird von dem Ganzen gemacht; 
Nun hab' ich es deutlich wohl vorgebracht. 


Auflöſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stück: 
h 
5 7 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Betreffend die geſetzliche Vorſchrift, 
nach welcher im Handel nur die Preuß. 

Elle gebraucht werden darf. 

Durch die Maaß⸗ und Gewichtordnung fuͤr die 
Preuß. Staaten vom 16. Mai 1816 iſt der fernere 
Gebrauch der ſchleſiſchen Elle und anderer Maaße, 
außer dem preußiſchen, bei einer Polizeiſtrafe von 


1 bis 6 Rthlr. unterſagt; demohnerachtet ſollen, 


nach der uns gewordenen Anzeige, die hieſigen 
Schnittwaarenhaͤndler beim Verkaufe noch immer 
ſich der ſchleſiſchen Elle bedienen, oder die preußi⸗ 
ſche Elle ſo bezeichnen, daß ſelbige zugleich als 
ſchleſiſche Elle benutzt werden kann. 

Da dies Verfahren nicht nur der geſetzlichen 
Beſtimmung entgegen iſt, ſondern auch zur Bevor⸗ 
theilung der Kaͤufer Veranlaſſung geben kann, ſo 
machen wir das Publikum auf den diesfaͤlligen 


Misbrauch aufmerkſam, und warnen jeden Schnitt: 


waarenhaͤndler vor fernerweiter Uebertretung der 
allerhoͤchſten Vorſchrift, da die geordnete Strafe 
fur jeden Contraventionsfall ohne Nachſie 
zogen werden muß. Iſt bei dem Gebrauch eines 
andern Maaßes als der preußiſchen Elle beim Waa⸗ 
renverkauf ein Betrug beabſichtigt worden; ſo wird 
der Verkaͤufer zur Criminalunterſuchung gezogen. 
Zugleich bringen wir die §. 26. bis 29. des 


gedachten Geſetzes, welche woͤrtlich alſo lauten: 


J 26. nn K 

Die Böttcher ſollen hinführo kein neues, 
oder durch Einſetzung neuer Dauben verändertes 

Gefaͤß, worin Wein, Bier, Eſſig, Brandwein 

und ähnliche Fluͤßigkeiten verkauft werden, aus 

den Haͤnden geben, ohne darauf die Berliner 
Quartzahl und ihren Stempel einzubrennen. ‘ 

„Dieſer Stempel, der durch einzelne Buchſtaben 


von der Eichungs⸗Commiſſion des Departements 
durch die Ortspolizei gegen bloße Erſtattung 
der Koſten zugefertigt. Die drtliche Polizei iſt 
verpflichtet, fuͤr deſſen Zuruͤcklieferung zu ſorgen, 
ſobald der Böttcher das Gewerbe aufgiebt: i 


§. 27. 85 

Durch das bloße Unterlaſſen der hiermit 
vorgeſchriebenen Bezeichnung verwirken die Boͤtt⸗ 
cher einen Thaler Polizeiſtrafe A es unbe⸗ 


1 


chſic einge- 


den Verfertiger ſpeciel bezeichnet, wird ihnen 


N), RN SR ek 
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zeichnete Gefaͤß. unrichtig befundene gebrannte 
‚Gefäße muͤſſen fie unentgeldlich umarbeiten, und 


außerdem erlegen ſie noch den Werth des Gefaͤßes 


als Polizeiſtrafe. Auch bleibt. es der Beurthei⸗ 
lung der Polizeibehörden uͤberlaſſen „nach Be 
wandniß der Umftände die Einleitung des Cri⸗ 
minalverfahrens nachzuſuchen, und den Contra⸗ 


zeichnung den Stempel 3 re 
Alle Flaschen, welche inlandiſche Glashütten 


verfertigen, muͤſſen daſelbſt mit einem Stempel 


bezeichnet werden, der neben dem beſondern Zei⸗ 
en der Glashütte den Inhalt in Berliner 
Guarten, oder deren Theilen ausdruͤckt. Dieſe 
Stempel erhalten die Huͤttenbeſitzer, gegen bloße 
Bezahlung der Koften, von der Eichungs-Com⸗ 
miſſion des Regierungs-Departements durch die 
Örtliche Polizeibehoͤrde, die auch verpflichtet iſt, 
für deren Ruͤcklieferung zu ſorgen, wenn die 
„Glashütte eingeht. 


„„ ( ie 
ka Durch die bloße n Siötbegeichnung wird eine 
Polizeiſtrafe von zwei Groſchen für jede Flaſche 


verwirkt. Flaſchen, deren Inhalt um mehr als 
ein Sechszehntheil von der durch den Stempel 
bezeichneten Angabe abweicht, muß die Glas: 


huͤtte gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der 


Transportkoſten zuruͤcknehmen. 
hiermit in Erinnerung. 
Gruͤnberg, den 18. Januar 1826. 
Der Magiſtrat. 


* 
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venienten bei erheblicher Unrichtigkeit der Be⸗ 8 


Privat Anzeigen. 


Das Dominium Prittag beabſichtiget, 2 brauch⸗ 


bare Zugpferde, eine ſchwarze Stute und einen 


braunen Wallach, zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen 
ſich bei dem Wirthſchafts-Amte in Prittag melden. 


Ball = Anzeige 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an, daß ich Willens bin, den 2. Februar einen Faſt⸗ 
nachts ⸗Ball abzuhalten. Der Eintritts⸗Preis für 
die Perſon iſt 15 Sgr., Zuſchauer werden nicht 
eingelaſſen. Fuͤr prompte Bedienung werde ich zu 
ſorgen bemuͤht ſeyn. 8 7 
Gruͤnberg, den 12. Januar 1826. 
bi Kuͤnzel. 
— —.̈ͤZç2—21. —äfĩõ — — 
Bei mir iſt jederzeit friſche Braunſchweiger 
Wurſt zu haben. 8 ER : 
Jaͤhn, Stadtkoch. 


Es iſt in voriger Woche ein Damen-Halskragen. 


gefunden worden; wer ſich hierzu legitimiren kann, 


erhält ſolchen gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 


Koſten zuruͤck. Den Finder weiſt Herr Buchdrucker 
Krieg nach. 0 75 


- 


85 ’ Bekanntmachung. ; 
Bee Es iſt ein Heibeläuferpoften in dem Lanſitzer 
75 Stadtwalde offen geworden, mit welchem eine 
Ahrlſche Beſoldung von 40 Rthlr. verbunden iſt. 
g Verſorgungsberechtigte Invaliden, welche dieſen 
Peoſten zu erhalten wuͤnſchen , und zur Verwaltung 


2 


Zum 1. Februar c. ſucht ein Officiant eine 
Stube mit Alkove auf einer lebhaften Straße; wer 
ein ſolches Logis zu vermiethen hat, melde ſich bei 


Thieme. 


deſſelben geeignet find, haben bis Ausgangs dieſes 

Monats bei uns ſich mit ihrem Antrage zu melden. 

Grünberg, den 16. Januar 1826. 
Der Magiſtrat. 


Er eye 


Es find zwei Stuben nebſt einer Alkove und 
Kuͤche im erſten Stock zu vermiethen, und koͤnnen 
auf den erſten April bezogen werden beim 

Schuhmacher G. Kaͤrgel sen. 
am Oberthor. a 


Holland. Käſe, Sardellen, Eitronen und mark⸗ 
nirte Heringe empfing Ze 
C. F. Eitner 
* ya 7 7 2 a 
Kirchliche Nachrichten. 


— eboene. E 
Den 8. Januar: Dem Tuchmachermeiſter Car 
Friedr. Clemens ein Sohn, Friedrich Leopold. 
Den 9. Dem Lohgerbermeiſter Friedr. Wilhelm 
Vogel eine Tochter, Emma Mathilde. 
Den 14. Dem Tuchwalkermeiſter Traugott 
Petzold ein Sohn, Wilhelm Heinrich. 
Den 16. Dem Tuchmachermeiſter Traugott 
Muͤller eine Tochter, Juliane Henriette. 


5 Serra 

Den 18. Januar: Der Bürger und Tuch⸗ 
machermeiſter Anton Paſtoreck, des Victualien⸗ 
händler Joſeph Paſtoreck zu Eiſenbrodt in Boͤh⸗ 
men juͤngſter Sohn, mit Igfr. Chriſtiane Beate 
Fitze, des Buͤrger und Tuchmachermeiſter Carl 
Gottlieb Fitze jüngften Tochter. — Der Burger 
und Tuchmachermeiſter Johann Chriſtian Pfluͤger, 


beym grunen Baum. 


des verſt Bürger und Winzer Johann Chriſttan 3 
Pflüger älteſter Sohn, mit Safe, Ehriſtiane Beate i 
Roͤhricht, des Burger und Böttchermeifter Johann 2 

Gottlieb Roͤhricht Alteften Tochter. 8 i 

Geſtorbne. 


„Den 11. Januar: Des Tuchmachergeſellen Carl 
Friedrich Lent Ehefrau, Anna Roſina geb. Grau, 
52 Jahr, (Geſchwulſt). 3 

Den 13. Des Einwohner Joh. Samuel Schulz 


Ehefrau, Maria Eliſabeth geb. Jachmann, 75 Jahr, 


(Alterſchwaͤche). i 1 

Den 15. Des Walkermeiſters Auguſt Klug f 
Sohn, Philipp Herrmann, 10 Monat 10 Tage, 3 
(Krämpfe). — Des Bürger und Deſtillateur Chri n 


ſtian Gottfried Liehr Ehefrau, Chriſtiane Beate 


geb. Seifert, 37 Jahr 28 Tage, (im Wochenbette)7). 
Den 16. Des verſt. Bauers Johann Chriſtoph 
Hoͤpner zu Heinersdorf Wittwe, Maria Eliſabeth 


geb. Walter, 66 Jahr, (Alterſchwaͤche). 


Den 17. Des Zimmergeſellen A. Feind Ehe⸗ 
frau, Anna, 55 Jahr, (Abzehrung). 

Den 18. Des verſt. Haͤuslers Gottfried Schulz 
zu Lawalde Wittwe, Anna Eliſabeth geb. Krauſe. 
79 Jahr 8 Monat, (Alterſchwaͤche). — Wittwe 
Joſepha Koͤnig, 89 Jahr, (Alterſchwaͤche). 2 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


d Hoͤchſter 
Vom 16. Januar 1826. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen dder Scheffelf 1 7 6 
Roggen = — 21 3 
Gerſte, große 3 2 — 21 3 
kleine 5 Fr I 
Hafer 3 2 — 14 — 
Erbſen 5 : = — 28 — 
Hierſe : z 1 10 — 
Heu der Zentner — 21 333 
Stroh das Schock 11416 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden bis ſpaͤteſtens Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 5 


Mittler Geringſter 

8 Preis. 3 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 6 3 1 5 — 
— 20 2 — 19 — 
2 8 — 20 — 
— 18 6 — 8 
— 13 6 — 1 13 — 
— 260 — — 24 — 
1 8 9 * 7: 6 

— 20 8 — 20 —ͤ— 

4 319 222 6 


